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Nr, 23, Poſen, den 13. November 1927 
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Die amerikaniſche Hausfrau in Haushalt e, der um Meng de ge in ene sie mia, 


übrigens einen wichtigen Teil der Ernährung überhaupt aus⸗ 
und Küche. 


macht, das friſche Obſt aus Kalifornien genießt ja Weltruf. Der 
5 2 A 8 „ re Ben 1 gr 
Wir rückſtändigen Europäer, die wir gewöhnt find, dem Pro, | Markt wandelnden zmmütterchens, das dort lärmend um den 
blem der häuslichen Wirt chat eine ſo tere 3 3 Preis des berühmten Eies eilſcht, würde den geborenen Ameri⸗ 
Bedeutun zu geben, 5 den ame rikaniſchen Haushalt, der kaner zu unbändiger Heiterkeit verleiten; denn drüben 
durch taffinterte Ausnutzung aller techniſchen Möglichkeiten wohl ſind alle Lebensmittelpreife von den großen Genoſſenſchaflen prä⸗ 
das Vollkommenſte darſtellt, was af diefem Gebiete menſchen⸗ . und alles hat überall denſelben 
möglich iſt, für ungeheuer phantaſtelos, nüchtern, und möchten | Preis. loſtwerſtändlich gibt es gar keine Abwechſlung im täg⸗ 
gern ſeine Vollkommenheit und ideale Vollendung anzweifeln: lichen Menü: immer der gegrillte Hi, das ewige „Muttonfteat 
aus dem ſehr egoiſtiſchen Motiv, weil wir leider in Europa noch die Hammelkotelette, „Beafſteak' oder bei feſtlichen Anläſſen 
wicht jo weit find. Und welche richtige weibliche Frau möchte ein »Jriſh-ſtew“. Salzkartoffeln, Konſervengemüſe aufgewärmt: 
ſchließlich nicht gern durch oſtentative Schauftellung ihrer haus⸗ [immer Salat und noch einmal. Salat. Die Myſterlen eines 
fraulichen und eminent wirtſchaftlichen Tugenden vor neidvollen] Topfenſtrudels oder eines Beinfleiſch mit Schnittlauchſoße bleiben 
Freundinnen und dem in Bewunderung zerfließenden Gatten] der Amerikanerin ungeahnte und nie erfehnte Rätſel; gut ißt 
glänzen — einer ſehr verſtändlichen Folgeerſcheinung der lieben] man drüben nur in 8 keen de renommierten und wahnſinnig 
weiblichen Eitelkeit. Aber abgeſehen von beten kleinen Mangel, teuren Reſtaurants. In jeder Zeitung iſt der wöchentliche Speiſe⸗ 
nötigt der immer reibungslos funktionierende Haushalt der prak⸗[gettel angeführt, nach dem halb Neuhork kocht; und nach einem 
tiſchen und nüchternen amerikaniſchen Kollegin der europäijchen [lau fetten Hammel, der Freitag in einem Stadtviertel berkauft 
Hausfrau alle Bewunderung ab; für die Tochter des ruheloſen, wurde, iſt am Sonnabend ee die ganze a y krank. 
ewig kräftebewegenden Dollarlandes exiſtiert der Schrecken eines So ift drüben alles gleich und meganifiert — 
„Wafchtages“, die Qual der mühſeligen Kombination des täglichen | der Haushalt, das Effen, die geringe Arbeit —, dieſe beſteht ja 
Menüs nicht, es gibt für die amerikaniſche Mittelſtandsfrau keine nur im Anklingeln des betreffenden Lieferanten und einem biß⸗ 
„Dienſtbotenfrage“ — denn fie hat keine, nur eine Bedienerin, chen Plantſchen in der Miniaturküche; dafür, dieſe Bequem⸗ 
und alles andere beſorgt Maſchinerie, Telephon und ideale Aug, lichkeit der amerikaniſchen Hausfrau leidet der bejammernswerte 
wertung des kleinſten Raumes. ; Hausherr wieder, Ih zum Triumph unſerer abgerackerten, ner⸗ 
Sie hat — ich ſpreche natürlich nur von der Mittelſtands⸗ . europätfchen usfrau, aber leidet nur zu ihrer einzigen 


frau, der felbftänbigen „Buſineßfrau“ oder der Gattin des Arztes, 5 7 Mu e etitloſigkeit u . 


Der Wohnung in er roßen Stadt 1 9 gu 5 75 Küche 
Wohnzimmer u afraum: dazu kommt noch die 5 
Dabei aber iſt es ihr be Dee leicht gemacht, denn dieſe ganze 5 Leber gegen Blutarmut. 
Küche nimmt einen Quadratmeter im Umfang ein, man nennt urn = 9 80 
‚fie bezeichnenderweiſe „Kitchenette“; alles en miniature und In der reife find in den letzten Tagen ſenſationelle Mittei⸗ 
alles enorm praktiſch. Hier ſpielt ſich der Großteil ihrer wirt⸗ lungen über die wunderbaren Wirkungen eines neuen einfachen Heil⸗ 
ſchaftlichen Tätigkeit ab, denn das Aufräumen der übrigen Räume berfahrens gegen Blutarmut verbreitet worden. Die Nachrichten 
beſorgt eine Bedienerin, die dafür pro Stunde bezahlt wird: lüf⸗ kamen aus Wien; in den dortigen Wiener Kliniken und den Abs 
Bo 0 wiſcht Staub — aber mit dem Staubſauger — und gibt den Falle den u: W N Ard 8 m a es 
87 i Di e bo rei 
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Tenni ie od 1 1 irt. 1 ieſer angeblich aus Amerika mitgebracht, wo es von den ame» 
— — ihrer Stellung ni ee Dee a e e ri 1 Jorſchern Minot und Murthy mit Erfolg angewendet 


n iſt. 

„Dinner“, der Abendmahlzeit, denn der „Lunch“ wirb von ihr Profeſſor Dr. Pal gab den Kranken zur Behandlung der Blut» 

’ und dem. Gatten pe des Hauſes een Und 15 armut größere Mengen von Rinder⸗ und Kalbsleber, und zwar bis 
wird ihr alles ſehr leicht gemacht, denn dieſe „Kitchenette“ iſt ein [zu 300 Gramm täglich als Nahrung. Dieſe Lebermengen wurden 

äſche, Regale in die Wand eingebaut, in der Küche des Krankenhauſes dem Eſſen der Kranken ſo bei⸗ 
Papstes gemengt, daß dieſe die oft wochen⸗ und monatelange Ernährung 

r mit den 300 Gramm Leberzuf r nicht bemerkten. Ein Mit 
das Bügeleiſen arbeiter von Profeſſor Pal, Ne or Dr, Jagic, berichtet über die 
aus der Wand herausguklappen. Natürlich immer heißes, fliehen. Erfolge, die man mit der Verabreichung dieſer Nl 
Nacht ten Wohnung erreicht hat. Als einen beſonders intereffanten Fall ſchildert wc 

im Hauſe, elektriſcher Wäfchet er, in der Form ähnlich einem die W jungen Soldaten, deſſen Blutarmut bereits 
kleinen Kleiderſtänder für die kleine Hauswaäſche, wie hen, [einen faſt lebensgefährlichen Zuſtand geschaffen hatte. Er wurde 
tücher, Strümpfe und ähnliches. Uebrigens: die che wird in dem Spital mit der Leberdickt behandelt und hatte in kurzer 
N fei lperſtändlich außer Haus gewaſchen, wer würde ſich drüben Zeit 12.—15 Pfund zugenommen und verzeichnete eine außer⸗ 

die Mühe machen, einen Waſchtag⸗ zu halten, es wäre nicht ein⸗ ordentliche Beilerung feiner Blutarmuterkrankung. Bei einem 

mal Raum dafür im Kaufe vorhanden. Natürlich geht dieſe Er⸗ zweiten Fall bandel e es um einen älteren Mann, deſſen 

parnis an Sorge und Arbeit auf Koſten der che; aber das Plutarmut von einer ſchweren Erkrankung herrührte und bereits 

“a ielt keine e, man kauft eben neue Wäſche, beſonders, da |10 weit vorgeſchritten war, daß er bettlägerig war. Auch hier 
x doch drüben weniger das koſtſpielige Leinen als Baumwollgewebe] wurde die rdiät mit großem EI angewendet, er konnte 
oder dieſem ähnliches wegen feiner Billigkeit von dieſen Keel en nach einigen Monaten aus dem Hoſpital entlaſſen werden, ſein 

bevor e Die Tradition der „Ausſtattung“ der Braut oder Körper hatte ſich fo gekräftigt, daß er feinen Beruf als Kohlen⸗ 


von Großmütterchen eſtickte Monogramm gibt es in dieſem träger wieder ausüben konnte. 5 5 
Phantaftelofen Land Ki 10 ef Alſo bat, die Satan Agel Auch bei Frauen und Mädchen wurde die Leberdiät im Falle 
nichts zu tun als der Delilateſſenhandlung zu telephonieren, ihr] von Bleichſuchterkrankungen und von Blutarmut erfolgreich an- 
das ausgenommene n zu ſenden, ober den Fleiſcher anzu⸗ gewendet. E 5 
rufen, ihr das „Steak“ — g, eine ſchon ogene Portion Dieſe Mitteilungen über die Bekämpfung der Blutarmut durch 
für zwei . raufzuſchicken; dann komait es raſch = ben die Ernährung mit nt: die in fo ſenſationeller Weiſe 
„Grill. — Soße, eiſch, aus Wien importiert werden, find aber keineswegs neu. Die Ver 
es iſt immer a 40 zubereitet —, dazu der fertige, in Büchſen 8 ſtammt auch gar nicht aus Amerika, ſondern 
Bi be Salat, die Kompottkonſerve, abe wenn es ſchon hoch ſiſt in Deutſchland ſeit längerer Zeit bekannt. Dr. Schott- 
be eht, der friſche grüne Salat, nachher in der Konditorei ge⸗ müller in r hat erſt vor kurzer Zeit in mediziniſchen 
5 Süßigkeit und Käſe, — das Menü iſt fertig. Kein gelte Zeitſchriften über „die Erfahrungen in der Behandlung der Blul⸗ 
verluſt, kein Ueberlegen == aber guch kein pe Aer Teſchmack, armut mit Leber“ berichtet. Er ftellt dabei feſt, daß dieſe Leber⸗ 


d:ät zwar keine die Urſache betampfenoe Behandlungsmethode tIt, 
daß ſie ſich aber bisher faſt überall erfolgreich bewährte. Sie iſt 
nach 1 Anſicht ſogar der Bluttransfuſion, die man bisher 
zur Bekämpfung der Blutarmut vornahm, bei weitem vorzu⸗ 
iehen. Die Hauptſchwierigkeit beſteht eben darin, dem Kranken 
ie Leberſubſtanz in einer erträglichen Weiſe zu verabreichen. 
Man hat deshalb in Deutſchland ſchon längſt den Verſuch gemacht, 
die Leberſubſtanz zu extrahieren, und fie als Extrakt oder Pulver 
den Speiſen ae en Ein ſolches Leberpulver, das einen guten 
Leberextrakt darſtellt, wird ſeit längerer Zei in Hamburg unter 
dem Namen „Hepatopfon“ hergeſtellt. Die Behandlungsmethode 
t alfo in Deutſchland ſchon ſeit längerer Zeit bekannt und hat 
h in der Tat als eine bedeutſame Verbeſſerung der Bekämp⸗ 
ingsmethoden gegen Blutarmut erwieſen. 


die Gefährdung der Hausangeſtellten. 


Der ſeit Jahrzehnten ſchon andauernde Zuzug vom Lande 
nach den großen Städten bringt 1 % auch eine bedeutende 
Anzahl weiblicher Hausangeſtellter in die 12 

Den ſtädtiſchen Hausfrauen ift der Zustrom dieſer friſchen 
Arbeitskräfte ſehr willkommen; werden doch bei der Wahl der 
Hausangeſtellten gern geſunde, kräftige und unverdorbene Mäd⸗ 

n aus kleinen Städten oder vom Lande e Nicht alle 

ausfrauen aber machen es ſich klar, daß ſie mit der Aufnahme 
eines ſolchen jungen Mädchens in ihr Haus eine Verantwortung 
übernehmen. 
Das Streben vieler der jungen Mädchen geht nach „Freiheit“ 
Sie wollen, unbeengt von der Bevormundung ihrer Familienange⸗ 
ER Neues kennen lernen und hoffen auf den Genuß groß⸗ 
ädtiſcher Vergnügungen. Für die lebenshungrigen, u 
jungen —— en wirkt der neue Lebenskreis, in dem ſie ſich oft 
ohne Aufſicht und Führung bewegen, außerordentlich gefährdend. 

Die neuzeitlichen Strömungen, die böllige Freiheit für die 

usangeſtellten propagieren, 1 85 die aus dieſer „Freiheit“ ent⸗ 
pringnden a EN und ihre verheerenden Folgen, 
ie auch ohne ſtatiſtiſches Material überall zutage treten, außer 
acht. Um dieſen traurigen Zuſtänden zu ſteuern, wäre es Sache 
jeder gewiſſenhaften Hausfrau, alles in ihrem Bereich Mögliche 
u tun, dem jungen und ungefeſtigten Menſchen, den fie in ihr 

ſusweſen aufnimmt, er und Aufſicht zu bieten. Das junge 
Mädchen, das zu ihrer Hausfrau Vertrauen faßt und die Ueher⸗ 
zeugung gewinnt, daß man es gut mit ihr meint, wird den An⸗ 
ordnungen Erfahrener eher Folge leiſten und ſich nicht dagegen 
auflehnen, wenn ihr Ausgehen und Nachhaufekommen überwacht 
werden und wenn die Hausfrau, ſoweit das angängig, ſich um 
ihren Umgang kümmert. . 

Viel Unheil könnte vermieden werden, wollten die Hausfrauen 
es als ihre Aufgabe betrachten, daß durch geeignete Leitung und 
Erziehung die in ihrer Hut befindlichen jungen Hausangeſtellten 
an Leib und Seele geſund erhalten bleiben. Es darf den Sara. 
frauen niemals gleichgültig ſein, was die jungen Mädchen mit 
ihrer freien Zeit beginnen. Margarete Friederici. 


prattiſche Ratschläge. 


Zurückgegangene Spargelbeete müſſen geſchont werden. Das 
Schonen beſteht darin, daß man den Spar 1 ein Jahr 
lang gar keine oder nur wenige Pfeifen nimmt. e anzen 
erleiden auf diese Weiſe keine Stzrung im Wachstum und kräftigen 
lich. Neben dieſer Schonung muß auch noch die Pflege der Anlage 
vorgenommen werden, und zwar, indem man den Voden gut 9 5 
lockert, ihn im Herbſt tüchtig mit ie gu und Kali düngt, ſämt⸗ 


liches Unkraut fernhält und alle Zwiſchenkulturen vermeidet. 
Das Unkraut iſt ſchon gan u u entfernen, anfangs mit der 
Hacke, ſpäter durch Jäten. Das Ben und Bepflanzen der leeren 
Stellen zwiſchen den leeren Pflanzen iſt bei normaler Entwicklung 
er 2 beſſer iſt es immer, wenn es unterbleibt. 
adieschen, lat und Spätgurken kommen ja erſt zur Ent⸗ 
wicklung, wenn die Ernte des Spargels beendet iſt. Bei zu ück⸗ 
— eaesen Kulturen muß aber jegliche e fortbleiben, 
nn dieſe wächſt immer auf en des Spargels, und dieſer hat 
keine Reſerveſtoffe übrig. Im Sommer kann bei regneriſchem 
Wetter auch noch Miſtjauche auf die Spargelbeete kommen, doch 
ohne a zu nahe an die Pflanzen zu bringen. So behandelte 
Beete erholen ſich gewöhnlich binnen einem Fahre fehr gut. 
Das Umgraben der Baumſcheibe iſt für den Obſtbaum ſehr 
vorteilhaft, denn zunächſt werden die ährungsverhältniſſe das 
durch äußerſt ina einflußt. Beſonders iſt die Maßnahme 
zu empfehlen bei Bäumen, die im Sommer unter Blattkrankheiten 
litten haben. In dem abgefallenen Laub überwintern die ge⸗ 
frtihen Schorfpilze, die im Frühjahr von neuem a die Bäume 
gelangen. Bei Befall wird häufig empfohlen, das abgefallene Laub 
u verbrennen, aber dadurch vernichtet man Nährmittel, die dem 
ume durch den Zerfall der Blätter zukommen. Allerdings kann 
man auch durch Laub von anderen Bäumen Erfah bringen. Durch 
tiefes Umgraben gelangt das Laub genügend weit unter die Ober⸗ 
pe: die Pilze ſterben ab und der Laubhumus kann leichter von 
n Wurzeln erfaßt werden. Ferner werden durch das Um⸗ 
graben auch viele ſchädliche Inſekten und Puppen vernichtet, die 
im Boden überwintern. Sie werden entweder biegt, ſo daß 
ſie von Hühnern, die in keinem Obſtgarten fehlen ſo ten, gefreſſen 
werden, oder ſie 1 ſo tief in die Erde, daß ſie ſich nicht 


wieder herausarbeiten können. 
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Varmratarry. iſt entweder die Folge von Er⸗ 
fältung, Diätfehlern oder Vergiftung durch Nahrungsmittel. Zus 
nächſt ſtellen ſich Leibſchmerzen, „Kollern“ und andere Empfin⸗ 
dungen im Unterleib ein. Für die Patienten iſt vor allem Ruhe⸗ 
lage und a der Nahrungszufuhr erforderlich. Am 
erſten Tage wird am beſten gar nichts 12 en. Höchſtens aber 
dürfen rtüffige Speiſen, Haferſchleim⸗ * hlſuppen gereicht 
werden. Haben die ſtürmiſchen Erſcheinungen nachgelaſſen, dann 
ſind Kakes, Zwieback, Weißbrot, Milchreis, Grießbrei und der⸗ 
leichen geſtattet. Zur Linderung der Schmerzen und Beſeitigung 
es Katarrhs bedeckt man den Unterleib mit künſtlich erwärmten 
Decken. Um 0 vor Rückfällen zu ſchützen, iſt auch ſpäter noch 
Vorſicht in der Ernährung erforderlich. 


ober Beni! 


ut ruh'n, 
gie dem 

üden, iſt dein Schlaf voll böſer Tücken. 
fein, ſchlaf auf rechter Seite ein. 
em Herzen oft Gewalt antut. Glaub mir: jeder, der gut fi . 


Schla gibt Kindern doppelt 
8 iel zu viel 


wei Hälften geteilt und die große Gräte, mögli die 
hieinen entfernt. Nachdem der Fiſch halbgar gekocht iſt, zieht 
man auch die Haut ab. Die Pilze, Champignons oder Steinpilze, 


€ 1 weichgsſchmort, wenn Champignons, mit etwas 
itronenſäure, die Steinpilze mit Pfeffer, Salz, Zwiebel 

ilie und etwas lſchwitze. Dann legt man in eine Por⸗ 
zellan-Backform den zerlegten Fiſch und die Pilze ſchichweiſe, 
obenauf - geriebene Semmel, meſankäſe und Butterſtückchen und 
backt das Gericht bei mäßiger Hitze gelbbraun. 

Zitronenkürbis. (Erſatz für Zitronat.) Man wiege die gleich⸗ 
mäßig geſchnittenen Kürbisſtücke ab und beſtreue ſie mit Zucker — 
auf 1 Kilogramm Kürbis ½ Kilogramm Zucker. Am anderen 
Tage laſſe man die Kürbisſtücke auf einem Porzellanſteb trocken 
ablaufen, ſchäume die Zuckerbrühe koche ſie kurz ein und gebe, auf 
1 Kilogramm Kürbis gerechnet, die auf Zucker abgeriebene Schale 
von 2 Zitronen hinzu ſowie den Saft der Zitronen. In dieſer 
Löſung koche man die Kürbisſtücke, bis ſie klar ausſehen, lege ſie 
in einen Steintopf und ühergieße ſie mit der kurz eingekochten 
Brühe. Dieſes Verfahren, die Brühe kurz einzukochen und erkaltet 
über die Kürbisſtücke zu gießen, wieder man noch zweimal, 
immer mit zwei Tagen ſe. ber den erkalteten Kürbis 
bindet man ein Pergamentpapier. i 

Kruſten mit Reinetten. Drei bis vier Semmeln vom ber- 
enen Tage werden heiben geſchnitten und ſehr vaſch in 
Feier Butter auf beiden Seiten b gebraten. Von 8 bis 
10 Reinetten bohrt man das Kernhaus aus und dämpft fie (in 
iben geſchnitten) mit einem Eßlöffel Butter, Zucker und Rum. 
Mit den weich gedämpften Apfelſcheihen belegt man die geröſteten 
Semmelſcheiben und beſtveicht ſie mit heißer Aprikoſenmarmelade. 
Gänſeleberpaſtete. Die feinſte Gänſeleberpaſtete wird nur 
aus Gänſelebern, Trüffeln, friſchem, gekochtem Schweineſpeck und 
feinen Gewürzen bereitet. Große, fette Gänſelebern find das 
Haupterfordernis dazu, denn magere Lebern fehen rot aus und 


werden hart. Zu einer Paſtete von drei Lebern benötigt man 
u = fetten Rippenſpeck, der nur eben weich gekocht wird. 
Die Lebren zur Paſtete müſſen ganz friſch ſein, werden nicht 
wäſſert, ſondern man e nur die Stelle daran 
ie Galle geſeſſen hat. Zwei derſelben werden in der 
i leinfingerdicken Streifen von geſchälten 
Die dritte Leber wird in Streifen ges 
einen kleinen Durchſ gegeben und mit dieſem in 
ühe gehalten, Speck gar gemacht iſt. 
inuten nimmt man die Leberſ wieder 
1 heit die Maſſ. Sun ein ei e 

e e e 
er, Muskatnutz und fein m Thymian 

U 


8 . grebſen bricht man das Meifeh 
Krebsſalat. Aus den gekochten ſen bricht man Flei 
änzen und richtet es gehäuft inmitten einer: 
herum legt man einen Kranz von hart⸗ 
kochten Eiervierteln, iſchenräume füllt man mit Kapern⸗ 
äufchen, um die man gewäſſerte Sardellen rollt. Dann kommt 
ein Ring von feingeſchnittenen Lachs⸗ und Zungenſcheiben, zuletzt 
wird alles mit gefüllten Krebs ſchwänzen und ren verziert. 
Dazwiſchen liegen überall junge Salatherzen. hat man 
ine Soße bereitet pon Olivenöl, etwas Fleiſchextra he (Liebig), 
. agb ER, are Aue 
ewiegter Peterſilie u pern, un effer, it dieſer 
Code übergießt man alles, was in der Kriſtallſchüſſel angerichtet iſt. 


eren und 
Kriſtallſchale an. 


1 


ein Krepſchen zu viel gerrunten fläche und können auch bald mit dem Schneiden beginnen. Den 
men wäre, wo ich mich in einem großen und eigentlichen Wert aber wird nur verſtehen, wer weiß, 
Sumpf verloren hätle, und wie ein Teufel von Adler mich auf daß bei all den Schneide⸗ und Radierkünſten die Zeichnung ſpiegel⸗ 
den Mond heraufgeſchleppt und der Mann in Mond mich wieder verkehrt aufgetragen ſein muß. Das alles macht der Umdruck mit 
unſerem Zauberſtein ganz allein und bleibt nicht nur auf Papier 
„Faß mich am Bein,“ ſchrie der Gänſerich, „ich will dich retten ohen Linoleum beſchränkt, auch Holz, Stein, Zinn, Kupfer und 
und nach Hauſe bringen.“ $ Zink können fo behandelt werden. ; ; 8 
Das Work tat gut. Viel trauen durfte ich dem zwar auch Wer übrigens Eile hat und recht raſch einmal die Verviel⸗ 
nicht. Aber was war ſonſt zu tun? Verloren war ich jo und jo, fältigung braucht, der verfuche es mit einem Stück Wachs von einem 5 
Ich packte alſo den Gänſerich beim Bein, und wir flogen hinter | Licht oder Wachsſtock. Es reicht zwar nicht an die Kräfte unſeres 25 
ihm her, ich und die anderen Gänſe, fo ſchnell, als ſprängen wir Zauberſteins, tut aber doch auch gute Dienſte. ; 
im Tanz. Wir flogen und flogen, bis wir über das Meer kamen. Ihr ſeht, mit dem Hokuspokus und der ſchönen Unterhaltung 
„Ach, gnädiger Herr,“ rief ich dem Anführer zu, „fliegt landein⸗ allein war es nicht getan. Es gab noch andere Möglichkeiten, dem 5 
wärls, wenn ich euch bitten darf.“ } Stein ſeine Kräfte zu entlocken. Probiert es einmal, und auch ER, 
„Das geht unmöglich,“ antwortete er, „denn wir ſind auf dem Ihr werdet neue Verwendungsmöglichkeiten entdecken. 
Weg be weten, 9 1 3 
„Nach Arabien,“ rief ich, „was ſo 8 wieder ſein?“ N 
„Sei ſtill,“ rief er, „es iſt wunderſchön da, und du kommiſt Finger im Mäulchen. 
f { Bon Wilbelm Mülter-Nüderspdorf 
Schnudel, pfut! wo find die Finger, 


Dieſe kleinen. garſt'gen Dinger ?! 5 x 
Lutſcht du ab fie alle zehn! 
Dat man fo was ſchon geſeh'n?! 5 8 
Sind nicht Birnen, ſind nicht Pflaumen, 
Deine Finger, deine Duumen! a 
Send auch feine Nuckel klein, 

5 Brr! die Krabbeldengerlein! : 
Schmecken nicht ein bißchen lecker! 0 
Sind nichts bier für unſern Schlecker! — 
Nimm fie aus dem Mäulchen, hut! 
Sind: Babba! Babba! — Pfui! Pfut! 


mit.“ 

Indem wir jo ſprachen, ward ein Schiff ſichtbar, das ſtolz im 
Wind daherflog. 

„Wollt Ihr nrich nicht auf das Schiff fallen laſſen? Wir ſind 
gerade über dem Schiff.“ 

. „Wenn ich dich fallen laſſe, fällſt du ins Waſſer.“ Ich bat 

15 aber weiter und berjicherte i m, ich fiele beſtimmt nicht ins 

3 allen. und fo fagte er denn: „Wenn es fein muß, jo falle ins 
aller. 

Er ließ mich los, und richtig, er hatte 800 denn ich plumpfte 
zerade in die Tiefe des ſalzigen Meeres. Ich gab mich verloren, 
pls ein Walfiſ auf 1 zugeſchwommen kam, der ſich nach feinem. 
nächtlichen Schlaf die Augen auswiſchte und mir gerade ins Ge⸗ 
ſicht glotzte, ohne ein Wort zu pe Doch plätſcherte er mit 
einem Schwanz, bis ich über und über naß war. Und dann öff⸗ 
nete er ſein Maul zum Fraß. Und nun Gnade mir! 

Da hörte ich plötzlich eine Stimme: „Steh auf, du Trunken⸗ 
bold. Fort von hier!“ Ich wachte auf, und das war mein Weib, 
das gerade damit echt war, mir einen Zuber Waſſer über 
den Kopf zu gieben. „Kannſt du dich nicht wo anders hinlegen 
als hier an die Mauer, mitten. auf die Straße?“ 

Und nun kam ich zu mir. Bei Gott, da hatte ich nicht ſchlecht 
ver bon Adlern, bon dem Mann im Mond, fliegenden 

änſen und Walfiſchen, die mich durch Sümpfe hinauf in den 
Mond und herab in den Grund des Meeres jagten. . 
Herr, ſeit dem Tag trank ich keinen Tropfen mehr.“ 


Der Zauberftein. 


Veſorge dir in der nächſten Drogerie 10 Gramm Paraffin und 
2 Gramm weißes Wachs! 

Daheim haben wir ein kleines, eckiges oder rundes Blechkäſtchen 
oder den Deckel. In dieſes Blechkäſtchen legen wir Paraffin und 
Wachs, wärmen Waſſer an und ſeten das Käſtchen mit Inhalt 
auf die warme Oberfläche des Waſſers. Paraffin und Wachs wer⸗ 
den nun ſchmelzen und das Käſtchen völlig ausfüllen. Nehmen 
wir jetzt das Käſtchen heraus und ſtellen es an einen friſchen, 
luftigen Ort, dann wird die bis dahin noch fait wäſſerige Flüſſig⸗ 
keit erſtarren. (Die Feſtigkeit prüft man am beiten mit dem 
Fingernagel.) Nun iſt es leicht, die Maſſe aus dem Käſtchen zu] 
Ihfagen oder zu drücken. Gewiß ſaht Ihr ſchon, wie in der Küche ſpielt 
der Kuchen umgeſtülpt und aus der Form genommen wird; ähnlich 
machen wir es hier. Sollte die Sache nicht gleich glücken, dann 
I die Ränder der Schachtel etwas auseinander und verſucht es 
noch einmal. g 

Vor euch liegt je nach Form und Hülle ein ſteinähnliches Ges 


= 


wunderſchönes Büchlein geſchenkt bekommen. . 
ein Büchlein, das viele Lieblein und hübſche Spiele enthält. 


den Mädels, die ingel⸗Reihe um den um herumtanzen, — 


beſte, di 1 
8 ae if 800 möcht's gern wiſſen! 


i in allen Buchhandlungen zu haben fein und dabei ganz 
bill * 2 a Denke nur, da kann doch manch ein rg 
toßer Bruder oder Schweſter feinen kleineren Geſchwiſtern zu 55 
hnachten damit eine große Freude machen. Ich habe mir auch a 
in der Neiße deen Du Die aueh I ein Bicdtee n allen 
i i u a . 
e een freuen wird wie ich? a 


daß Ihr dieſes euer Bild oder dieſen euren Text bald in genau 
derſelben Form auf das erſte Blatt hinüberzaubern könnt. Paßt 
auf! Wir legen einfach das beſchriebene oder bezeichnete Blatt 


nagel recht feſt die Rückſeite des oben liegenden Blattes von der] Ob fie ſich wohl auch fo darüber : 8 

Milte 5 5 außen. (Roch geeigneter iſt die Rückſeite eines Löffels.) Das iſt aber ein langer Brief geworden! Mir tut ſchon die 71 
Die Hauptſ. aber iſt und bleibt: nicht verriſcken, nicht ber⸗ Hand weh! 22 Ä A 
ſchieben! Wurde das befolgt, dann muß das gezeichnete Bild, die Sei hertzlichſt gegrüßt von deiner Freundin Ilſe. 4 
geſchriebene Schrift mit aller Klarheit und Deutlichkeit auch auf i * IE 


Du mich auf dieſes ſchöne La ae Es 
N 1 10 a Ihe ent is habe mix tb das 
ſorgt. Du haſt te 


2 e R ö lches aber das ſchönſte Bild iſt, kann auch ir 8 
Er hätte recht, wenn er nicht weiter dächte. Aus der ergötlichen wie du. Welche h 5 eu 
9 kann eine Peg nutzbringende Beſchäftigung werden, Fand 7 1 en ei ft E Ra 
wenn wir ſie mit ernſteren Augen Erlen Nehmen wir einmal in en weil a unde eine Freude zu 5 id: 
an, einer von euch brauchte eben genau dieſelbe Zeichnung unbe⸗ gern wollteſt) anderen Meta Sa dünnen ſie * er 5 
igt noch einmal, zum Beiſpiel für einen Holz» oder Linoleum. gleich deinen Brief abgedru 8 1 er 0 Be 
ſchitt. Wie umſtaudlich wäre es da und wie ungenau auch, bie] was ihnen die „Deutfde Bücherei“ auf den machte, 97 


Deine lex, es waren viel, die du in deinem Bye 
. 12 ich erbeten We denken die anderen Buben 
und Mädels gar, du wärſt ein dummes Mädel, und das bift du 
open elt? Bis du mir den nächſten Brief ſchveibſt, haſt du 

U 


7 iel 1 nt, ti f ie ben iſt. 
e am Due nach wach Vieleicht 


herauszunehmen — das Stück Linoleum dünn mit unſerem Zauber⸗ 
ſtein, zwecken die weiche Bleiſtiftzeichnung darüber und drücken mit 
dem Fingernagel oder dem Loffel die Zeichnung bzw. das Blatt 
10 auf die Unterlage. Entfernen wir das Blatt, dann haben wir 
te Zeichnung, die wir ſonſt nur mühſam und mit viel Zeitverluſt 
übertragen hätten, bis auf den Millimeter genau auf der Schnitt⸗ 


ſch eibt * i 15 mal etwas es j 
rei mir a 117 5 
Deine Grüſße erwiders ich ebenſo herzlich. Onkel Frans, 


—. ̃ —.. ͤ ——— 2 K——— — 9 909,902 2 — wi 


% Freund der Kinderwelt. 
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Nätſellied vom großen Wunderſpender. 
Von Wilhelm Mäler⸗Kildersdorf. 


Er geht hinauf ft Stille bald. 
Und geht hinab. ald wilder Sturm — 
Ber hoch di Und biſt du ihm 
erab im Trab. Nichts als ein Wurm. 


gun a 

un wieder . — 
Kredenzt wie er 

7 Kein Wundertiſch. 


ſacht 


(Bra 2200 


Die Irrfahrten des Daniel O' Rourke. 


Ein altes Märchen aus Irland, erzählt von Liſa Teyner. 


ü Habt Ihr ſchon einmal von den Irrfahrten des Danſel 
O Rourke gehört? Ich kenne den Mann gut, und er hat ſie 
2 elber erzählt. Als er mir die Geſchi zum letzten Mal 

te, war er ein alter Mann mit grauem r und roter Naſe. 
& ſaß unter einem alten Pappelbaum und rauchte ſeine lange 


9 fo,“ fagt 


e er, „ich bin ſchon fo oft darum angegangen 
5 ‚ motben, ur erzählen, und nun tue ich es abermals. 

war an einem Sommerabend. Wir hatten getrunken und 

und 10 erinnere mich nicht mehr un. wie ich den Ort 

2 75 aber ich verließ ihn, das iſt gewiß. weiß el am Ufer 

ſo rwe eine Furt 


ker entlang gehen, und als 100 
— ich ſchaute zu er Sternen auf, es war ein wun⸗ 
Abend —, da glitt mir 94. Fuß aus, und ch, fiel 
1 ins e Donner und J, dachte ich, jetzt biſt du ver⸗ 
Joren. Indeſſen hub ich an zu —— was ich nur konnte, 
bis ich endlich auf irgend eine Art — denn wie es zugegangen 
iſt, das weiß kein Menſch —, auf einer Inſel landete. Ich wan⸗ 
derte auf und ab, ohne Ber Alen in, bis ich zuletzt in einen 
ag mpf geriet. Mond ſchi er re ſah mich 


nur die Reiſe hin?“ fragte i 
rief er, und es ſchien mir, ols 


ſchließlich. 
i er ſchon 


1 23 endlich langten wir an, und wo glaubt Ihr? Mitten 
auf dem Mond. 
„So,“ ſagte er, an bin ich müde, ich habe wirklich nicht ge⸗ 
dacht, daß es ſo weit 

„Aber was alles ya der Welt bewog euch denn, mich auf den 
Mond An "fh en?“ 


Frag nicht!“ 80 


erholt hat ha 


* wo 1 


er wieder, „ſteig ab und warte, bis ich mich 
A lange auf dem Mond nieder!“ 


glaubt J 8 auf das kleine runde Din 
ben ne ri K 88 125 Ni 5 iſt gewiſſer, als da i 
und 5 En n zerſchmettere. Ein Bes 


trüger bend 
Der er N lachte und befahl mir, die Sichel zu ergreifen, die 
an der Seite des Mondes 1 und mich daran ien 
„„Wenn du das nicht willſt, gebe ich dir einen Klaps und 
du ek Seda int Oh in e Stücke, und bis du 
nichts mehr als ein Tautropfen, 
Pi auf ein Kohlbl 
Was blieb mir 2 ih: übrig? Eine Verwünſchung aus⸗ 
. ſprang ich herab, faßte x 00 die Sichel und nun au 
ie 3 und es war 1 verwünſcht kalter Sitz, kann i 
eu 


As Si Adler mich fo abgeſetzt hatte, wandte er ſich zu mir 


und ſagte: „Und nun leb wohl, Daniel, du haſt mir voriges Jahr 
* beraubt“; und das war wahr, erhatte recht, ich hatte 
Faßſehle „Zur Vergeltung mußt du es dir 1 laſſen, deine 
Fu ohlen abzukühlen, wenn du auf dem nd herumſchwankſt 
wie — Ge der rs t iſt.“ 
u was ich ſchimpfen konnte: Krummnaſiges 
well Be 1 8, br nze Brut ſoll verkommen.“ 
aber es f ni u en: A Schwingen auseinander 


og floh mit Blitzeseile davo rie, ex ſolle anhalten, aber 
ehe denen, in alle Ewigkeit N önnen, er würde mich nicht 
ge 
Ich ſchrie weiter, ich war in einer en Lage. Da 
aber tat ſich mit einem Mal mitten im Mond eine Tür auf, ſie 
krachte in den Angeln, als ſei ſie ſeit Monden nicht aufgemacht, 


erg nicht als finig machen, in ich age eraten war, — und — trat der Mann im Mond. Ich erlannte ihn an ſeinem 

mein Herz war kalt vor Angſt. de 5 ig, das Bünde 

mei . Totenhof werden. Ar ey * 10 1 . in, der Guten Morgen,“ ſagte er, „was deins. euch her? 

ſich zu rr iß mich an den Haaren Ich bedankte mich für den Gruß und ergählte Tim. bat Ri 

— Ges Teal nach Noten, als un Laer r ‚Donb bu dunkel] mich auf dem Feſt etwas übernommen hätte und dabei in den 
Ich blickte auf und konnte deullich etwas ſehen, was ſich lch geraten wäre, und der Wler mit ug Sg art 

gehen mir und dem Mond bewegte, aber ich konnte 0 jagen, ge eimzutragen, ſtatt deſſen aber auf den Mond hekauf⸗ 


was es war. Doch es kam — und ſchaute mir 8 
Geſicht, und was war es . als ein großer Adler. ea 
"at, ih Dani end” fagte ih, uns boch muhte eis fee 
e eu agte ich, un mußte i o ſe 
. nn ein Adler ſprach wie ein 
bringt euch denn hierher?“ 3 er wien. 


280 kant ich, „gar nichts, ich wünſchte, ich wäre wohlbehal · 

8 ſo, Ihr . alſo von der Inſel fort?“ 

„Freilich, rr, a nun erzählte ich ihm, daß ich vielleicht 
elwas viel getrunken hätte — 5 wäre ins Waſſer gefallen, auf 
die Ine geſchwommen und endlich in den Su raten, u 

nun wüßte ich nicht, wie ich an. herausfinden fo! 


„Daniel,“ ſagte er nach einigem Nachdenken „ed war von 
nicht ct reiht, euch zu ee, gi da Ihr Font ein 9 8 


— in die Me fe ge 1 
und Dan 4. . mit Den cen un Jeet 25h tel 
5 auf meinen en u e 
5 ul Da. ich will euch aus dieſem Sumpf tragen.“ 
15 wollte es ihm nicht r noch nie ee 
man ſich rittlin 
im Sumpfe m Sebi wolle und fah, i 


erhob ſich in an eis 
10 dem Streich, 0 
2 e mr * Bnauf, 


ſei er eine 5 


aber, * agte 05 — ich er a A erade Be, 
nach! aus ſei ihm un nt, „wollt Ihr ni g herunte . 
egen, ſo kämen wir gerade über unfer A 72 und Ihr 
Lönntet mi abfeben. un wollte ich euch taufendmal danken.“ 


1 nker, Daniel, mei 1 ei Narr? 
u 30 doch auf das Feld Haß, Ar 2 1 1 e 


nen Das wäre ein ſchöner gg m 1 ich mich eines be⸗ 

. Se . gr * 5 1 N 
merkte wohl, er m 1 was half es mir 
war in ſeiner Gewalt. Gut au Er AH 2 1 


. Au Be ke ihn jeden Augenblick, MR Be Aber alles 


gef 5 pt hätte. 
Als ich mit meiner 9 zu Ende a ſagle der Mann: 
3 da dürft Ihr aber nicht ſtehen bleiben 
Wie ſoll ich denn aber wieder 8 von dem 
verdammten Mond?“ 
„Ja, das iſt eure Sache,“ ſagte er, „Ihr dürft nur da nicht im 
Mond ſtehen bleiben!“ 
„Ich tu euch aber doch leinen Schaden, ſondern halte mich nur 
an der N feſt.“ 
„Ja, das eben gerade iſt es, was Ihr nicht dürft.“ 


bat ihn nun, mich zu ſich zu nehmen. Sicher war doch 

in eh Loch genug Platz, und . dachte ich, ſei er ſicher nicht 
von Fremden beläſtigt. Aber der un im Mond wurde 

er und böſer und er Ihr dürft euch nicht an der I 
Iten. follen die auf der Erde e Und dann Tief 

5 ort und 119 die Tür hinter — zu, daß der ganze Mond 
De, fo ich dachte, er würde ſamt allem Zubehör herunter ⸗ 


le er wieder 8 tru 
„Hand. Und ftell 


wei. „ 
ück von dem Gri 


er ein Kü enmeſſer in der 
m zu mir, ohne ein W. 
chel und ratſch, 
Racker, als er mi 
in on Sand age eilig herab⸗ 
ück zu der Reiſe,“ 


Ich Hatte a m au antworten, dent ich ſtürzte und 
decke re. um mi “cut: „Gott ſteh mir bei,“ rief ich, „es 
— > einen braven Mann zur Nachtzeit durch 
— fliegen zu ſehen.“ Aber das Wort war mir kaum 


— dem Mund, da her chte es neben mir in der Luft, ganz nahe 


an meinem „Dir, un e, eine Schar Gänſe. Der alte 
Gänſerich, der der Anfüte rer war, 118 den Kopf nach mir um 
und rief: „Bit du das, iel? Was machſt du denn hier?“ 


erſtaunte gar nicht über ſeine Anrede, denn jetzt war ich 
„ Nn enen ld Wunder eewöhnl, außerdem 
Tan 75 t 5 aus * 5 Zeit. „Wie ſtehts denn mit deiner Ge⸗ 
5 e er weiter. 
„Ausgezeichnet,“ en ich, nach Atem ſchnappend, denn ich 
sa Dith da 5 da beſchäftigt, herabzufall Wohi 
Mi n u mit rabzufallen. in 
wilfft du denn ſo eilig? hi e 


